
der Mikrotoponymie - vor allem eine Frage von Herrschafts- und Rechts¬
tradition war. Wo neue Organisationsstrukturen entstanden, wurden Sied¬
lungen und Funktionseinrichtungen neu, d.h. in der Sprache der neuen Ober¬
schicht benannt. Das gilt für das militärische Nutzland in römischer Zeit wie
im frühen Mittelalter für die ,Adels‘-Siedlungen im Oberinntal oder für
Münster und Zell als funktionale, aber neu ausgerichtete Nachfolger römi¬
scher Einrichtungen. Wo hingegen Organisationsstrukturen weitergeführt
wurden, wie entlang der Femstraßen von vorrömischer in römische Zeit und
von der Spätantike ins Frühmittelalter, oder wenn darüber hinaus Herrschafts¬
legitimation aus der Übernahme älterer Rechte abgeleitet wurde, wie im
Bereich des ehemaligen militärischen Nutzlandes und in Zusammenhang mit
dem Gemeinwesen der Breonen, blieben die bestehenden Namen als Aus¬
druck der Konstanz der Verhältnisse erhalten und dies auch dort, wo mög¬
licherweise ein Dazu- oder Danebensiedeln anderssprachiger Bevölkerungs¬
teile anzunehmen ist. Zu denken gibt, dass sich die dichteste Kontinuität der
vordeutschen Toponymie in dem Bereich findet, der bereits in römischer Zeit
am intensivsten von der staatlich-militärischen Organisation erfasst wurde.
Berücksichtigt man dazu den Hintergrund, dass das Ostgotenreich seine Herr¬
schaftslegitimation unmittelbar vom oströmischen Kaiser bezog, der Franken¬
könig Theudebert die Herrschaft in Raetien aber als ostgotisches ,Erbe l über¬
nahm, so erscheint deutlich, dass überall dort, wo sich Herrschaft auf
bestehende Rechte stützte und auf funktionsfähige Strukturen zurückgreifen
konnte, diese auch weitergeführt wurden und mit ihnen die zugehörige Topo¬
nymie. Siedlungs- und Raumnamen spiegeln in Tirol also weit mehr als
Sprachkontinuität, sie dürfen als Abbild der rechtlichen und strukturellen
Kontinuität dieses Raums verstanden werden. Letztere scheint aber wiederum
wesentlich verantwortlich zu sein für das Weiterleben einer Sprache, denn
überall dort, wo neue Herrschaftsrechte zum Tragen kamen wie die des
,Adels* im Oberinntal, aber auch die des bairischen Dukats östlich des Ziller
setzte sich die althochdeutsche Sprache schneller durch als im zentralen Tal¬
abschnitt.

Summary

Toponymy reflecting Political Issues and Spatial Organi¬
sation. Place Names in North Tyrol during Late Antiquity
and Early Middle Ages

The valley of the river Inn in North Tyrol lays on the northern bottom of the
two most important passes in the central parts of the Alps, the Brenner- and
the Reschenpass. Therefore the valley was a prefered area of communication
in ail periods and, especially in Roman and Medieval times, important for
trade-organisation as well as for strategic functions. Placed between the
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